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I. Ironiezeichen … nach Art der Musik-Schlüssel 
Einleitung und Vorüberlegungen 

Es fehlt […] uns Deutschen, die wir doch Frag- und Ausrufzeichen haben, noch ganz an 
allgemein angenommenen Ironiezeichen in der Druckerei, an einem, gleichsam nach Art der 
Musik-Schlüssel vorgesetzten Ironieschlüssel, zu welchem man ein unbedeutendes, leicht in Blei zu 
gießendes Zeichen wählen könnte, das immer – wie bei den Spaniern das Fragezeichen vor die 
Frage – stets so vo r  die ironische Figur gestellt würde, daß es jeden Zweifel über das umgekehrte 
Verständnis derselben auf der Schwelle abwiese. Ich habe zuweilen nachgedacht, ob nicht das 
musikalische Aufhebzeichen der vorigen Tonart, das schon die Gießereien haben, #, von Setzern 
zu gebrauchen wäre, um manchen Freunden der Ironie den Genuß derselben leichter zu machen. 

1 

Jean Pauls Vorschlag hat sich nicht durchgesetzt, und er war schwerlich 
ernst gemeint: Gerade die Ambiguität ist ein Wesensmerkmal der Ironie; der 
Versuch, sie eindeutig zu markieren, müsste zu ihrer Aufhebung führen.  

Fällt es schon im sprachlichen Bereich schwer, Ironie eindeutig zu bestim-
men, so gilt das noch mehr bei Beschäftigung mit musikalischer Ironie, denn 
keiner anderen Kritik wird das Beweisen so schwer als der musikalischen. 

2 Doch hat 
Schumann selbst mehrfach auf Ironie in Werken anderer Komponisten hinge-
wiesen. 

3 Nur einmal bezieht er sich dabei auf Vokalmusik. Doch wenn es 
darum geht, ein der Sprache analoges Gestaltungsprinzip in der Musik aufzu-
spüren, bieten sich Vokalwerke als Gegenstand der Untersuchung an. Und hier 
natürlich an erster Stelle Schumanns Lieder auf Texte Heines, da diesem 
Dichter wie kaum einem anderen der Ruf des Ironikers schlechthin anhängt. 

4 
Eine solche Untersuchung muss die Fachgrenze zwischen Literatur- und 

Musikwissenschaft überschreiten. Zunächst ist zu fragen, in welcher Weise 
überhaupt von Ironie in Heines früher Lyrik zu sprechen ist. Der sich dabei 
ergebende Ironiebegriff wird im analytischen Hauptteil auf Schumanns Lieder 
angewandt. Um nicht eine Systematik aus dem sprachlichen Bereich von  
 
 
                                                   
1 Jean Paul II-3 (Herbst-Blumine), S. 477. Zur Zitierweise vgl. S. 170 ff. 
2  GS I, S. 44.  
3  GS I, S. 375 und II, S. 265 über Beethoven; I, S. 185 und S. 398 über Werke seines Komposi-

tionslehrers Dorn; zu Berlioz I, S. 85; zu Spohr II, S. 129; zu Taubert II, S. 31; zu Nottebohm II, 
S. 117; zu Hartmann II, S. 256. In den Zusammenhang gehören auch Äußerungen über 
Persiflage (I, S. 405) und Spott (zweimal über Werke von Moscheles I, S. 362 und II, S. 106).  

4  WOOLTON 1983, S. 79, gibt in ihrer Untersuchung über Ironie in der Musik den Hinweis 
Schumann and the Dichterliebe proves a good starting point, ohne diesen Ansatz allerdings weiter zu 
verfolgen. 


